
Rundwanderung im Bann schwindender Gletscher 

Anenhütte im Lötschental 

Abb. 1: Blick von der Anenhütte auf das Bietschhorn auf der Südseite 
des Lötschentals

Diese kleine Rundwanderung beginnt zuhinterst im Lötschental 
beim grossen Parkplatz vor den Hütten des Gletscherstafels. Wir 

überqueren gleich am Ende der früheren Alpsiedlung die Lonza und 
folgen für den Aufstieg zur Anen-Hütte vorerst dem Weg in Rich-
tung Langgletscher. Wir bewegen uns aus geologischer Sicht im Aa-
re-Massiv, dem kristallinen Sockelbereich der Alpen, der etwa 260 
Millionen Jahre alt ist. Im Lötschental herrschen Gneise mit Ein-
lagerungen von Augengneisen vor. Der im Norden anschliessende 
Petersgrat besteht aus Graniten des kleinen Gastern-Massivs, das 
ebenfalls zum Sockel aus dem Erdaltertum gehört, genauso wie die 
Granitpyramide des Bietschhorns auf der Südseite des Tales. Beein-
druckend sind auch die glazialen Veränderungen der Alpen, die wir 
auf dieser Wanderung beobachten können. Wir verwenden Karten-
material aus den 70iger Jahren des letzten Jahrhunderts, die gegen-
über dem Gelände eine noch wesentlich grössere Ausdehnung der 
Gletscher am Talende aufzeigen. Die verschiedenen im Gletscher-
vorfeld kreisförmig verlaufenden Moränenzüge lassen unschwer 
den Rückzug des Eises erkennen. Entsprechend instabil ist der vom 

Tab. 1 Tourenprofil

Distanz Aufstieg Abstieg Zeit

Gletscherstafel – Ganderre –  
Anenhütte    

5,4 km 595 m 120 Min.

Anenhütte – Guggistafel –
Gletscherstafel        

5,1 km 595 m 120 Min.

Total 10,5 km 595 m 595 m 240 Min.

Schwierigkeitsgrad: B. 
Landeskarte: 1:25000, 1268 Lötschental
Verpflegung: Anenhütte, Tel. 079 864 66 44, www.anenhuette.ch

LESER-WANDERUNG !

Leserinnen und Leser, die gerne einmal eine Bergtour mit dem Autor 
der Wandertipps unternehmen möchten, können ihr Interesse  
per E-Mail an christian.besimo@bluewin.ch anmelden und werden 
darauf über geplante Wanderungen informiert.

WAnDERTIpp

Eisdruck befreite Moränenhang an der Gandegga. Aber nicht nur 
der Gletscherrückzug destabilisiert die Berghänge, sondern auch 
der abnehmende Permafrost. Während der Wanderung begleiten 
uns ständig Stein- und Eisschlag aus den Wänden des Breit- und der 
Lonzahörner.
Die reiche Flora im Bereich des Gletschervorfeldes wird rarer, je 
mehr wir uns dem Langgletscher nähern. Trotzdem ist es erstaun-
lich, wie selbst Lärchen dem Eis auf dem Fusse zu folgen scheinen 
und selbst auf über 1900 Metern Höhe in den Geröllfeldern von 
Ganderre Wurzeln schlagen, wohl auch begünstigt durch die all-
mähliche Erwärmung unserer Atmosphäre.
Auf fast 2000 Metern Höhe wendet sich der Pfad gegen Norden 
und quert die Lonza auf einer Brücke. Wild schäumt das Wasser, 
als würde der Gletscher in Strömen schwitzen. Wir erklimmen 
die Geländerippe südlich des Anunbachs und folgen dieser bis zur 
Hütte (Abb. 1).
Die alte Anenhütte wurde 2007 durch eine mächtige Staublawine 
vollständig zerstört. Ihr Besitzer, der Bergführer und Ingenieur 

Abb. 4: Routenverlauf
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Abb. 2: Anen- und Langgletscher mit Anengrat, Lötschenlücke und 
Sattelhorn

Peter Tscherrig liess sich dadurch nicht entmutigen und begann 
umgehend mit Planung und Bau der neuen, in ihrer Bauweise ein-
maligen Hütte. Diese stellten grosse Herausforderungen. Vorerst 
mussten die über zwei Kilometer verstreuten Trümmer der alten 
Hütte aufgesammelt und ausgeflogen werden. Danach konnte mit 
dem Aushub und dem Rohbau des neuen Gebäudes begonnen wer-
den. Dieses besteht aus einem massiven Stahlbetonbau, der einem 
erneuten Lawinenniedergang zu widerstehen vermag. Die berg-
seitigen Glasfenster weisen deshalb eine Dicke von sieben Zen-
timetern auf! Auch das Dach besteht aus Stabilitätsgründen aus 
Stahlbeton. Trotzdem wirkt die Hütte wie aus einem organischen 
Guss erstellt und fügt sich harmonisch in das Landschaftsbild ein. 
Der geräumige und geschickt mit viel Holz gestaltete Innenausbau 
strahlt Wärme und Geborgenheit aus.
Nach dem ausgezeichneten Mittagessen auf der Südterrasse steigen 
wir noch gegen den Anengletscher auf, bevor wir den Weg über die 
Gugginalp zum Guggistafel unter die Füsse nehmen (Abb. 2). Die-
ser beginnt an der Nordostecke der Hütte und führt zum Anunbach 
hinunter. Danach folgt er der Hangschulter mit seinen zahlreichen 
Moränenbuckeln am Fuss des Gugginbärgs. Vor dem Guggisee 
zweigt ein Weg ab, der direkt zum Gletscherstafel zurückführt. Wir 
leisten uns den Umweg über den malerisch gelegenen Guggista-
fel, von wo man weiter Richtung Westen oder mit einem Schlenker 
nach Osten zum Ausgangspunkt der Rundwanderung im Gebiet 
des UNESCO-Kulturerbes zurückkehren kann (Abb. 4). Einmal 

Aufgepasst

In dieser Rubrik werden Berg- und Schneeschuhwanderungen 
vorgestellt, die in der Regel wenig bekannt sind, zu ausserge-
wöhnlichen Orten führen und die Genugtuung einer besonde-
ren persönlichen Leistung bieten, sei es, dass man sich am Abend 
nach der Arbeit noch zu einer kleinen körperlichen Anstren-
gung überwindet, bzw. sich in ein oder zwei Tagen abseits breit 
getretener Wege unvergessliche Naturerlebnisse erschliesst. Zur 
besseren Beurteilbarkeit des Schwierigkeitsgrades der Touren-
vorschläge wird jeweils eine Einschätzung anhand der SAC-
Skala für Berg- (B, EB, BG) und für Schneeschuhwanderungen 
(WT 1 – 6) gegeben. Die schwierigste Wegstelle, unabhängig von 
ihrer Länge, bestimmt jeweils die Gesamtbewertung der Route. 
Letztendlich bleibt aber jeder selbst für die Beurteilung seiner 
Fähigkeiten und Eignung für die vorgestellte Wanderung verant-
wortlich. Die Gehzeiten sind Richtwerte und gelten für normal 
trainierte Wanderer. Sie müssen nicht zwingend mit den Anga-
ben auf Wegweisern übereinstimmen.

Abb. 3: Gewitterstimmung mit gespenstisch fokussiertem Sonnenlicht 
auf dem Anengletscher

mehr beeindruckte uns der rasante Gletscherschwund der letzten 
Jahrzehnte, der diese einmalige Gebirgslandschaft weiter drama-
tisch verändern und destabilisieren wird. Wie zur Mahnung zieht 
zum Schluss ein mächtiges Gewitter auf, das die Landschaft in ein 
gespenstisch wildes Licht taucht (Abb. 3).    
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